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Das menschliche Erinnern stellt 
einen eminent wichtigen Bestandteil 
und eine bedeutungsvolle Manifesta
tion der höheren Funktionen des 
Nervensystems dar. Auf die Erinne
rungsfunktion stützt sich — offen 
oder getarnt — jede Tätigkeit, jede 
menschliche Offenbarung, mit deren 
Hilfe sich der vollentwickelte, reife 
Mensch orientieren kann. Mit Hilfe 
von irgendeiner Form der Erinnerungs
funktion kann sich das Individuum 
sowohl in der Gesellschaft, in den 
menschlichen Beziehungen, wie auch 
im Reich der Natur, bei der Bewer
tung ihrer Erscheinungen, in der 
Außenwelt orientieren: also in der 
Einheit und in den Beziehungen und 
Zusammenhängen der Gesellschaft 
und der Natur, sowie in der eigenarti
gen individuellen Innenwelt des ande
ren Individuums, ja sogar in der eige
nen Innenwelt sich zurecht finden. 
Die Orientierung in den abstrakten 
und nicht-abstrakten Signal- und Sig- 
nalisierungs-, sowie Übertragungssy
stemen, ferner die direkte und indi
rekte Verwertung der Erfahrungen 
und des Erlernten erfolgt ebenfalls 
unter Mitwirkung der Erinnerungs
funktion.

Ich bin dessen wohl bewußt, daß 
die »Funktion der Erinnerung« im 
engeren Sinne nicht von der »Funk
tion des Vergessens« getrennt werden 
kann. Die pädagogischen, psycholo
gischen, ja sogar physiologischen Wis
senschaften haben sich bis jetzt, so
wohl was die wissenschaftlichen For
schungen, wie auch die praktische 
Tätigkeit anbelangt, sozusagen nur 
mit der Erinnerungsfunktion im enge
ren Sinne beschäftigt. In der Achsen
linie unserer sozusagen ganzen Un
terrichts- und erzieherischen Tätig
keit steht das Einüben und die best
mögliche Entwicklung der Erinne
rungsfunktion. Hierauf baut sich ge
wissermaßen unser ganzes Unter- 
richts-und Erziehungssystem auf, und 
unter normalen Verhältnissen werden 
jene Funktionen des Nervensystems 
fast gar nicht erwähnt, die mit 
dem Vergessen in Verbindung stehen. 
Vom Vergessen spricht man nur 
im Zusammenhang mit einzelnen 
Krankheiten, als vom Ausfall der 
Erinnerung, vom »Sich-nicht-Erin- 
nern«. Wenn die Funktion des Ver
gessens auch nicht so wichtig ist, wie 
diejenige der Erinnerung, kommt ihr 
meiner Ansicht nach doch eine große
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Bedeutung zu. Wären unsere Kennt
nisse über die Funktion des Verges- 
sens ausgedehnter, so könnte ihre 
Übertragung in die Praxis gegebenen
falls eine nicht zu unterschätzende 
Hilfe für uns bedeuten. Trotz diesen 
Erwägungen bildet die Funktion des 
Vergessens, der »Förderung, Begün
stigung des Vergessens« nicht Gegen
stand meiner vorliegenden Arbeit, 
da dies ein Problem für sich bedeutet.

Das Erinnern, das Sich-Erinnern 
ist eine »Manipulation« mit dem 
Material unserer Sammlung von Er
innerungen.* Während dieser Mani
pulation erfolgt eine »Induktion«, 
wonach die Verwertung der auf ver
schiedenen Niveaus des Nervensy
stems aufgelagerten »Erinnerungen« 
während der Asso ziations Vorgänge 
stattfindet.

Die Geschehnisse der Erinnerung 
gehen in einem gewissen Funktions-

* Dank den Ausdrucksmöglichkeiten 
der ungarischen Sprache konnte der Autor 
in seiner Originalarbeit die Begriffe: »em
lékezés« — »das Erinnern« und »emlék« — 
»Erinnerung« scharf voneinander trennen. 
In der deutschen Sprache kann aber das 
Wort »Erinnern« in zusammengesetzten 
Wörtern nicht gebraucht werden. Wir 
wollten .den Leser auf diese Schwierigkeit 
in der Übersetzung aufmerksam machen, 
um ihm dadurch zu ermöglichen, die ur
sprüngliche Auffassung und die Ausfüh
rungen des Verfassers genau folgen zu 
können. Die erwähnte Übersetzungsschwie
rigkeit taucht bei den Begriffen: »emlék«
— »Erinnerung«, »emlékvilág« — »Erinne
rungswelt«, »emlékanyag« — »Erinnerungs
material«, sowie »emlékezés-funkció« — 
»Erinnerungsfunktion« auf. — Um dem 
Leser behilflich zu sein, führen wir auch die 
entsprechenden französischen, englischen 
und russischen Ausdrücke an: »emlékezés«
— »das Erinnern« — »mémoration« — 
»remembrance« — »na.vorm«; »emlék« — 
»Erinnerung« — »ressouvenance, réminis
cence« — »memory, remembrance« —• 
»BocnOMMHaHHe«.

system vor sich. Dieses Funktions
system der Erinnerung ist mehrschich
tig strukturiert und weist verschiedene 
Tiefen auf. Dies ist selbstverständlich, 
ist ja auch die Welt, die Sammlung 
der Erinnerungen mehrschichtig, mit 
verschiedenen Tiefen, und auch diese 
Welt der Erinnerungen hat eine 
Struktur und ihr Aufbau weist eine 
gewisse Gliederung auf. Die Kompo
nenten, die die Ganzheit, die Einheit 
dieser Erinnerungswelt ergeben, sind 
hinsichtlich ihrer grundlegenden 
Eigenart nicht einheitlich. Ihrem We
sen nach verfügen sie gleichzeitig 
über eine gewisse Räumlichkeit und 
Zeitlichkeit. Unter dieser Räumlich
keit bzw. Zeitlichkeit verstehe ich, 
daß einzelne Komponenten dieser 
Erinnerungswelt eher an den Raum, 
an einen Raum-Abschnitt, oder an 
ein Gebiet gebunden sind, oder — 
genauer ausgedrückt — sich an die 
Geschehnisse in einem Raum oder 
in einem Gebiet anschließen. Diese 
Erinnerungsmaterien bilden eine un
trennbare Einheit mit gewissen Aus
dehnungen von gewisser Dauer. Dieses 
Erinnerungsmaterial kann mit der 
Ausdehnung, mit dem Raum defi
niert, gemessen und gewertet werden. 
Andere Komponenten der Erinne
rungswelt, also andere Erinnerungs
materien sind hingegen mit der Zeit, 
mit den Änderungen, mit dem Anfän
gen und Beenden, mit der Vergäng
lichkeit, genauer gesagt mit den 
entsprechenden Geschehnissen, — al
so nicht mit Spannungen von einer 
gewissen Dauer, sondern mit den 
Veränderungen, mit der Entladung 
der Spannungen untrennbar verbun-
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den. Ein solches Erinnerungsmaterial 
kann mit der Zeit, mit zeitlichen Ge
schehnissen, mit einer Aufeinander
folge, mit einem Sich-Wechseln ver
sinnlicht, definiert — und mit der 
Zeit gemessen, das heißt, bewertet 
werden. Eie Produkte der Verarbei
tung der Erregungen, die vom objek
tiven Raum und von der objektiven 
Zeit, sowie von den durch sie beding
ten Reizen ausgelöst wurden, ent
sprechen den individuellen Gescheh
nissen im subjektiven Raum und zur 
subjektiven Zeit und ihren zurückge
bliebenen Spuren: trotz der Geglie- 
dertheit werden die Erinnerungsma
terien letzthin in eine große Einheit 
im Laufe der individuellen Erinne
rungsfunktionen zusammengefaßt.

Beide Formen der Komponenten 
der Erinnerungswelt weisen teils die 
Eigenart eines StaMJcums auf, sie sind 
sozusagen in endgültig fixierte For
men und Massen eingeschlossen (als 
Beispiel könnten die Ziegel des Hauses 
dienen), teils entsprechen sie einem 
Dynamikum: gewissen Spannungsfor
mationen, Spannungseinheiten, ge
wissen Zusammenhängen zwischen 
den Spannungen. Die Spannungsin
tensität dieser Formationen ist kon
stant, lediglich in bezug auf ihre 
Auswirkung auf das Individuum kön
nen sie vorübergehend in den Zustand 
des »Schiummerns« gelangen. Ob
wohl die Spannung der letzteren 
potenziell als konstant betrachtet 
werden kann, ist im Falle ihrer Akti
vierung die Richtung ihrer Entladung 
— die gegebenenfalls eine Bewegung 
auslösen kann — von vornhinein 
nicht fixiert und deswegen geht die

eventuelle Entladung der Spannung 
nicht in einer fixierten Form vor sich. 
Die Komponenten der Erinnerungs
welt weisen also gleichzeitig eine 
bestimmte geformte, morphologische 
Beschaffenheit auf, dabei sind sie 
die Offenbarungsmöglichkeiten der 
Funktionen des Gesamtorganismus, 
oder eines Organs, oder der Persön
lichkeit, und infolgedessen weisen 
sie eine Spannung von gewisser Inten
sität auf.

Die Ausdehnung der Erinnerungs
welt ist für das Individuum unendlich. 
Unendlich, weil das Individuum die 
einzelnen Schichten, Tiefen, Teile die
ser Erinnerungswelt mit Worten zu 
bezeichnen nicht fähig ist, sie nicht 
einmal mit einer inneren Sprache 
definieren kann, folglich ihre Grenzen 
als ein Statikum »abzupfählen« nicht 
in der Lage ist. So bleiben das Ende, 
die Grenzen verschwommen, unklar, 
nicht nur jetzt, sondern ewig. Und 
diese Grenzenlosigkeit ist mit dem 
Unendlichen gleichbedeutend. Die Er
innerungswelt von unendlicher Aus
dehnung besteht — mit individuellen 
Abweichungen — aus einem Teil, der 
mit Wörtern, mit der Sprache aus
gedrückt, benannt, definiert werden 
kann und folglich zur bewußten Orien
tierung zu jeder Zeit geeignet ist. 
Diesen Teil der Erinnern ngswelt be
zeichnen wir als denjenigen, der sich 
beim Individuum »während der de
finierten Einzelgeschichte« ausge
bildet hat. Die Erinnerungswelt be
steht aber auch aus einem Teil, der 
ebenfalls individuell ist, jedoch »vor 
der definierten Einzelgeschichte« ent
standen ist und auch als »archaischer
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Ur-Teil« betrachtet werden kann. 
Das Erinnerungsmaterial des letzteren 
Teiles der Erinnerungswelt, der sich 
also »vor der definierten Einzelge
schichte« ausgebildet hat, entspricht 
dem Erinnerungsmaterial, das noch 
in der Periode vor der Entstehung 
des Wort-, Sprachen- und Schriftzei- 
chenmaterials des Individuums aufge
lagert wurde. Diese Erinnerungswelt, 
die also »aus Zeiten vor der definier
ten Geschichte« im individuellen Le
ben stammt, weist innerhalb sich 
selbst ein eigenartiges System auf.

Trotz der Gegliedertheit, der ver
schiedenen Tiefen, der schichtenmäßi
gen Struktur bildet die Erinnerungs
welt als Ganzes doch eine Einheit 
innerhalb der höheren neuralen Funk
tionen des Individuums. Das sich 
in verschiedenen Tiefenschichten be
findliche Material erstreckt sich in 
engster Verflechtung über die ganze 
Struktur und Persönlichkeit des Indi
viduums, und kommt als eine mächti
ge Einheit in den Offenbarungen des 
Individuums zur Geltung. Eie im 
Organismus und in der Persönlichkeit 
so gegliederten Erinnerungen vermö
gen ihre Wirkung im heutigen, aktu
ellen Organismus und in der heutigen, 
aktuellen Persönlichkeit zur Geltung 
zu bringen, und dies mit einer Span
nungsladung, die der durch die Be
wertung der damaligen Persönlichkeit 
bedingten individuellen, spezialen 
»Wichtigkeit« entspricht. Die Gliede
rung gemäß der »Wichtigkeit« der 
einzelnen Komponenten der Erinne- 
rungswelt, also des Erinnerungsma
terials in der Persönlichkeit, erfolgt 
gemäß der Wichtigkeit der ehemaligen

Geschehnisse — aus denen das Erin
nerungsmaterial entstanden ist — und 
ihrer Verflechtung im Laufe ihrer 
Umgestaltung zu Erinnerungen. Ge
wisse Geschehnisse, oder gewisse Se
rien von Geschehnissen haben sich 
seinerzeit mit sehr hoch bewerteten 
Komponenten verknüpft: mit der 
Mutter, mit dem Vater, oder mit Kom
ponenten, denen nach der damaligen 
Bewertung der Persönlichkeit eine 
geringere Wichtigkeit zukam: mit
den Geschwistern, oder mit anderen 
Personen, mit irgendeinem Gegen
stand symbolischer Bedeutung, mit 
irgendeinem, eine gewisse Wichtigkeit 
erlangten Ort, oder mit einem Ereig
nis, das von einer damaligen Persön
lichkeit als entscheidend betrachtet 
und so bewertet wurde, außerdem 
mit vielen anderen Komponenten.

Nach dem Zeitpunkt und den Bedin
gungen ihrer Entstehung (Alter, Le
bensbedingungen, Organismus und 
Persönlichkeit des Individuums), fer
ner nach der Eigenart und Intensität 
der Anhaftung und Verlagerung kön
nen folgende »Erinnerungsformen« 
unterschieden werden:

Erinnerungen vegetativer Ordnung 
und Eigenart (des Gesamt-Organis
mus, der einzelnen Organe oder Organ
systeme),

motorische (Bewegungs-) —, 
affektive —, 
apperzeptive — und 
intellektuelle Erinnerungen (Vor

stellung, Begriff, Wort, Schrift
zeichen). So können sie bei ihrem Auf
tauchen und bei ihrer Wiederholung 
in der »Erinnerung« ihrer ursprüng
lichen Eigenart folgen. Vorbedin
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gung hierfür ist, daß auch die einzel
nen Erinnerungsvorgänge gruppiert 
werden können, und zwar als

vegetative —,
motorische —,
affektive —,
apperzeptive Erinnerungsvorgänge, 

sowie solche komplexer Art.
In einer früheren Arbeit* habe ich 

die Aufschichtung der Erinnerungen 
und die Verschiedenheit der Vor
gänge des Erinnerns bereits kurz 
gestreift. Dabei habe ich darauf hin
gewiesen, daß die Funktionen des 
Nervensystems, die mit dem Erinnern 
verbunden sind, nicht nur aus Erin
nerungen gegenständlicher - (Daten- 
und Tatsachen-Kenntnis), also gedan- 
ken- und begriffsmäßiger Art beste
hen, sondern die Beziehungen zur 
Erinnerungswelt auch durch das Erin
nern affektiver und vegetativer Art 
gefördert werden, ja sogar habe ich 
angenommen, daß die vegetativen 
Funktionen der Erinnerung von der 
»Materien-Erinnerung« begünstigt 
werden. In dieser Arbeit habe ich 
erwähnt, daß auf dem grundlegenden 
Niveau der vegetativen Geschehnisse, 
sowie der Materienverbindungen und 
des Materien-Abbaus der Gebrauch 
des Ausdruckes bzw. Begriffs »Erinne
rungsfunktion« zweifellos bestreitbar 
ist, ja sogar von einigen gar nicht 
angenommen wird. Für diese zusam
menhängende Wiederholung, Erhal
tung und Befestigung der Serien von 
Vorgängen der vegetativen und Mate-

* »Über d io Bedeutung der Umwclts- 
einflüsse auf die Entwicklung der Psyche 
im Säuglings- und Kindesalter« Acta 
paediat. hung. 1, 223 (1960).

rien Veränderungen wurden nämlich 
auch die Begriffe: »chemische Affini
tät oder Antagonismus«, »biologische 
Gesetzmäßigkeiten«, »ursprünglich 
vorhandene potentielle Möglichkeiten 
in der Zellstruktur bzw. in der feine
ren Struktur der Substanzen« geprägt, 
und für andere die Bezeichnung: 
»Vererbung« gebraucht. Für mich ist 
aber weder der Begriff: »Vererbung«, 
noch derjenige: »chemische Affinität, 
oder Antagonismus« sinnvoller, als 
der von mir gebrauchte Begriff: »ve
getative Erinnerung«, »Materiener
innerung«. Ja sogar bin ich der An
sicht, daß wenn ich mit dem Begriff: 
Erinnerungs vor gange arbeite und be
sonders wenn ich diesen Begriff mit 
dem Begriff von »Wiederholu ng-Sich- 
Wiederholen-Geschehnisse« verbinde, 
dann auch die theoretische Analyse 
der Erinnerungsfunktion erleichtert 
wird. Zur Unterstützung meiner Auf
fassung möchte ich ein Beispiel an
führen: in meiner erwähnten Arbeit 
betrachte ich es als ein Ergebnis der 
Erinnerung vegetativer Art, der »Wie
derholung und des Sich-Wiederholens«, 
daß die Individuen innerhalb einer 
Rasse dieselben strukturellen und 
funktionellen Formen mehrere Gene
rationen hindurch bewahren, die ihre 
Vorfahren während des Ringens mit 
der Umgebung einst erworben, erlernt , 
ausgebildet -  , sodann viele Genera
tionen hindurch notgedrungen geübt 
und eingeübt, schließlich fixiert hat
ten. Als ein Beispiel der vegetativen 
Erinnerungsfunktion, »der Wieder
holung und des Sich-Wiederholens« 
betrachte ich, unter anderem, die er
worbene Immunität, ferner die erwor
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bene Überempfindlichkeit gegenüber 
einzelnen Reizen, die über das ganze 
individuelle Leben bestehen bleiben, 
ebenso die Gewebs- oder humorale 
Überempfindlichkeitsreaktion : die er
worbene Allergie. Ich möchte betonen: 
die »Erinnerung« und das »Vergessen« 
sind die beiden miteinander eng ver
flochtenen Funktionen des menschli
chen Nervensystems, dank denen und 
unter deren Mitwirkung die Entwick
lung innerhalb der ganzen menschli
chen Rasse: Generationen und Gene
rationen hindurch, und ebenso inner
halb des individuellen Lebens des 
Menschen: im Säuglings-, Kindesalter, 
in der Jugend und im Erwachsenen
alter gewährleistet wird. Durch das 
»Vergessen« vom Nicht-Erwünschten 
und durch die Möglichkeit der stän
digen »Erinnerung« an andere Ele
mente kann nämlich die Einheit des 
individuellen menschlichen Lebens, 
ja sogar des menschlichen Lebens in 
bezug auf seine Dauer gewährleistet 
werden, und zwar auch ungeachtet 
der Bewahrung der einmal bereits 
erworbenen, durch notgedrungene Ein
übung weiterentwickelten und er
wünschten Veranlagungen und Fähig
keiten, ungeachtet der scheinbaren 
und wirklichen, zeitlichen und räum
lichen Gliederung, sowie des ständi
gen Fortschrittes in der Entwicklung. 
Innerhalb dieser Einheit sind die 
Bewahrung der erwünschten Einzel
fähigkeiten, die »Erinnerung« an sie, 
das »Vergessen« vom Nicht-Er
wünschten und dessen ungeachtet die 
Möglichkeit der dauernden Sicherung 
der Einheit unerläßlich. Wie für jede 
Einheit im allgemeinen, gilt nämlich

auch für das menschliche Leben und 
für den Menschen die Feststellung, 
daß die Einheit der Funktion anders 
ist und einen höheren Wert darstellt, 
als die Endsumme ihrer Komponenten. 
Diese Einheit steht über der Summa
tion, und ihr »Hinüberretten« Gene
rationen und Generationen hindurch, 
durch Raum und Zeit ist ohne die in 
meiner Interpretation ausgelegten 
Funktionen der »Erinnerung und des 
Vergessens« kaum denkbar.

Unter den Erinnerungen finden wir 
solche, die sich an irgendeine der wei
ter oben erwähnten vegetativen, mo
torischen, affektiven, Apperzeptions
oder intellektuellen Sphären des Ner
vensystems lokalisiert anhaften. Sie 
können als einzelne, speziale, abge- 
sondërte Erinnerungsmaterien in ir
gendeiner Sphäre erscheinen, sie kön
nen aber auch zusammengesetzt sein 
und sich auf mehrere Sphären er
strecken. Die zusammengesetzten Er
innerungen sind die Überbleibsel, die 
Spuren, die Andenken oder die Wie- 
derholungsmöglichkeiten von kom
plexen oder über-intensiven Erregun
gen, die sich gleichzeitig in mehreren, 
eventuell sämtlichen Sphären des Ner
vensystems festgeklammert und dort 
Spuren zurückgelassen hatten.

Das Erinnerungsmaterial kann in 
der oben geschilderten Aufschichtung 
bzw. Auflagerung in der Form eines 
Begriffes, einer Vorstellung, eines 
Wortes oder eines Schrift Zeichens er
scheinen. Diese Erinnerungen sind 
die Überbleibsel von ehemaligen Er
regungen, die bei ihrer Bearbeitung 
die Phase der vollen Formulierung 
erreicht hatten. Wenn wir uns an sie
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erinnern, so spielt sich der Vorgang 
der wollen Erinnerung« ah. Das Erin
nerungsmaterial kann aber auch in 
der Form von Spuren von Sinnesemp
findungen verlagert sein: so in der 
Form von Spuren von Zusammenhän
gen zwischen durch Reize ausgelösten 
Erregungen, die in Bild- oder Ton- 
Zusammenhängen, in Geschmack-Zu
sammenhängen, in Beziehungen zu 
Düften und Gerüchen, oder durch 
unseren Tastsinn wahrgenommen wer
den. Diese Erinnerungen sind die 
Spuren von ehemaligen Erregungen, 
welche Erregungen seinerzeit, anläß
lich ihrer Bearbeitung die Phase der 
vollen Formulierung nicht erreicht 
hatten, sondern früher, oder auf einem 
tieferen Niveau der Wahrnehmungs
sphäre bei ihrer Formulierung stek- 
kengeblieben sind, bevor sie noch 
zum Ausdruck in Wörtern, oder zu 
einer damit gleichwertigen Lösung 
hätten gelangen können. Als Über
bleibsel der ehemaligen Wahrneh
mungen kann das Erinnerungsmate
rial in der Form von Zusammenhän
gen mit Körperbewegungen, mit Kör
perstellungen, mit Raumverhältnis- 
sen, oder mit Verhältnissen von Ferne 
bzw. Nähe eingelagert sein. Ferner 
kann das Erinnerungsmaterial als die 
Spur eines vegetativen Zustandes ein
gelagert sein, als die Erinnerung an 
einen vegetativen Zustand, und zwar: 
an einen Organzustand, an den Zu
stand eines Organsystems, an den 
Zustand von Organ-Zusammenhän
gen, an einen Zustand des Gesamt
organismus: als eine Erinnerung an 
eine körperliche Euphorie oder Eutro- 
phie. Ich wiederhole: hei all diesen

Erinnerungsformen hat die ehemalige 
Erregung bei ihrer Verarbeitung die 
Phase der endgültigen Formulierung, 
das Niveau ihrer Bezeichnung mit 
einem Wort oder Wörtern nicht er
reicht, sie konnte nicht zu einer 
»vollen Erinnerung« ausgebildet wer
den, sondern diese Erinnerungen stel
len ein zum »partiellen Erinnern« 
geeignetes Erinnerungsmaterial dar. 
Ferner kann das Erinnerungsmate
rial in der affektiven Sphäre verlagert 
sein: als partielle Gefühle, oder die 
ganze Persönlichkeit umspinnende ge
fühlsmäßige Erregungen: als Zustände 
des Glückes oder der Unglückselig
keit, als Erinnerungen, oder Erinne
rungsspuren vom Lächeln, vom Wei
nen usw.

Dieses Erinnerungsmaterial, das 
zum partiellen Erinnern geeignet ist, 
gleichwie die Spuren der einst primä
ren Erregungen können verknüpft 
sein mit einem gewissen Raum, mit 
einem gewissen Raum-Verhältnis, mit 
einem Ort, einem Gebiet, einer Gegend, 
mit einem Erdteil, mit einer gewissen 
Eigenart der Erde, des Wassers, der 
Luft, der Atmosphäre, oder mit ande
ren Beziehungen, die sich auf das 
Individuum in objektiver oder subjek
tiver Weise auswirken können. Dieses 
Erinnerungsmaterial kann aber auch 
die Spuren gemeinsamer komplexer 
Erregungen aufweisen, diese Erinne
rungen können gemeinsam aus der 
Tiefe auftauchen, sich aus der Ferne 
in die Gegenwart erstrecken. Ebenso 
können sie mit der kontinuierlichen 
Zeit, oder mit einem abgesonderten 
Zeitraum, ja sogar mit einem bestimm
ten Zeitpunkt verbunden sein.
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Obwohl diese in verschiedener Wei
se eingelagerten Erinnerungsformen 
in der Erinnerungswelt miteinander 
eng Zusammenhängen, weisen sie trotz
dem auch eine gewisse Tiefenschich
tung auf, und sie lassen im subjektiven 
Raum und in der subjektiven Zeit eine 
Anordnung unter- bzw. übereinan
der vermuten.

Auf der Erinnerungswelt, auf der 
»Vergangenheit« lagert die Gegenwart. 
Die Erinnerungswelt bringt ihren 
Einfluß auf sämtliche Offenbarungen 
der Gegenwart in bewußter und be
merkter, oder unbemerkter Weise 
zur Geltung. Die in der Vergangenheit 
zur Ausbildung gelangten Funktionen 
verschiedener Eigenart, gebundene 
Reihenfolgen von Funktionen, Ermu
tigungen und Zurückhaltungen, Stei
gerungen und Verminderungen, An
spornungen und Hemmungen, An
griff und Verteidigung, sowie die Sy
steme ihrer Funktion —, ferner viele 
andere neurale Ausführungsfunktio
nen bzw. ihre Mechanismen gelangen 
in einem gewissen »Erinnerungsvor
gang« auch in den Geschehnissen der 
Gegenwart zum Ausdruck. Hier möch
te ich an den »Erinnerungs «-Charak
ter der zur Ausbildung gelangten und 
ausgebildeten bedingten Reflexe und 
Reflexsysteme erinnern. Das Funk
tionssystem der »Erinnerung« ent
spricht eigentlich einem in der Ver
gangenheit entstandenen komplizier
ten und mächtigen Reflexsystem. In 
dieses System werden die Reize der 
Gegenwart hineingeschleudert. Wel
che Erregungen von gewissen Reizen 
der Gegenwart ausgelöst werden, fer
ner, in welcher Weise die vom Reiz

ausgelöste Erregung verarbeitet, wie 
sie gelöst wird, wie die Spannung ent
laden wird, womit der Organismus 
oder die Persönlichkeit auf den Reiz 
antwortet: das hängt — nebst der 
aktuellen Eigenart des Organismus 
oder der Persönlichkeit — in entschei
dender Weise von der Funktionsart 
der »Erinnerungswelt«: von der Art der 
Erinnerung ab. Die ausgeglichene 
Funktion des aktuellen Organismus 
und der Persönlichkeit, ihre Offen
barungen und Geschehnisse sind nur 
dann denkbar, wenn die eindeutige 
Verwertungsmöglichkeit und Formu
lierung der Erinnerungen von ver
schiedener Aufschichtung gesichert ist 
und die »Erinnerungen« und das 
»Sich-Erinnern und Vergessen« vom 
Individuum eindeutig bewertet und 
angenommen werden.

W ie bereits weiter oben erwähnt 
wurde, kann das Erinnern partiell oder 
total sein. Partiell ist es, wenn die 
sich in der Erinnerung, in der Wieder
holung oder im Sich-Wie der holen er
neut abspielende Erregung oder Span
nung nicht den ganzen Organismus, 
nicht die ganze Persönlichkeit, son
dern nnr irgendeine Sphäre berührt. 
So ist z. B. das Erinnern partiell, 
wenn die Wiederholung der Erregung, 
der Spannung in der Erinnerung nur 
die vegetative —, oder nur die affek
tive Sphäre berührt und die sich 
wiederholende Erregung nicht zur 
vollen Formulierung gelangen kann. 
Eine Erinnerung, die aus der Erinne
rungswelt, oder aus dem Erinnerungs
material während des Erinnerns wie
derholt wurde oder zur Wiederholung 
gelangte und in der Wahrnehmung auf
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getaucht ist, kann nur dann zur vol
len Erinnerung werden, wenn nach 
der Wahrnehmung nicht nur so viel 
geschieht, daß die Erregung, die 
Spannung hinnen einigen Augenblik- 
ken sozusagen eine Änderung, einen 
Wechsel in der Lage der Persönlich
keit oder des Organismus bewirkt, 
sondern diese Änderung mit einem 
Wort, mit einem Begriff, mit einer 
wahrgenommenen Vorstellung oder 
Empfindung, durch innere oder äuße
re Sprache bezeichnet, benannt oder 
formuliert wird. Ob eine volle Erinne
rung erfolgt oder der Vorgang nur 
partidl bleibt, hängt auch davon ah, 
wie intensiv die von der wiederholten 
Erregung ausgelöste Spannung ist und 
wie lange diese Spannung bestehen 
bleibt, d. h. von welcher »Erinnerungs
spannung sdauer« die sich in der Erin
nerung auswirkende ehemalige Erre
gung ist. Weiterhin hängt es auch 
davon ab, in welcher Art und in wel
chem Grad die betreffende Persön
lichkeit im gegebenen Augenblick 
sich der Erinnerung »annehmen kann«, 
welche subjektive Wichtigkeit die Er
innerung für die betreffende Person 
darstellt. Es kann nämlich auch Vor
kommen, daß eine Erinnerung sozu
sagen nur auftaucht und sofort in eine 
unergründbare »Tiefe« zurücksinkt. 
In solchen Fällen spielt sich die Erin
nerung etwa in der Form ab, als ob 
ich am Seeufer sitzend, auf einen ein
zigen Augenblick sehe und wahrnehmo 
daß ein Fisch sich aus unsehbarer 
Tiefe an die Oberfläche des Wassers 
emporgeworfen hat. Ich sehe das 
Aufblinken des weißen Fischbauches, 
ich sehe das Schimmern der auseinan

derschnellenden Wassertropfen, ich 
höre das Plätschern des Wassers, 
doch bevor ich die Erscheinung fassen, 
der Sache bewußt werden könnte, ist 
der Fisch bereits wiederum verschwun
den, in die unergründbare Tiefe des 
Sees zurückgesunken, wohin ich ihm 
nicht folgen kann. Ich wäre kaum 
in der Lage, mich an weitere Einzel
heiten zu erinnern oder solche zu 
bezeichnen. Derartige Erlebnisse er
geben nur Bruchstücke von Erinne
rungen, da die ehemaligen und jetzt 
zur Geltung gelangten Erinnerungen 
über keine »Erinnerungsspannungs
dauer« verfügen.

Die Vorgänge der Erinnerung wei
sen also verschiedene Stufen auf. 
Überzeugende Ausdrücke finden wir 
für diese Erinnerungsstufen in der 
ungarischen Sprache. Grundverschie
dene Stufen bedeuten die Ausdrücke 
in der ungarischen Sprache, die in 
deutscher Übersetzung etwa lauten 
würden: »ich erinnere mich« mit
einer genau bestimmten Bedeutung, 
in Gegenüberstellung mit der Wort
fügung: »soweit ich mich erinnere«; 
von wiederum anderer Bedeutung 
sind die Ausdrücke: »es scheint mir«, 
»es kommt mir so vor«, »es dünkt 
mir«, »es dämmert mir«, »es schwant 
mir«, »es dünkt mir wie im Nebel«.

Zur Sicherung des Gleichgewichtes 
der aktuellen menschlichen Persön
lichkeit müssen wir trachten (gleich
gültig, ob dies tatsächlich in jeder 
Beziehung erreicht werden kann), 
daß im Falle des Auftauchens einer 
Erinnerung eine volle Erinnerung 
erfolge. Mit anderen Worten: wir 
müssen bestrebt sein, daß die Ver-
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arbeitung des sich wiederholenden 
Erinnerungsmaterials beim Vorgang 
der Erinnerung die Phase des vollen 
Erinnerns erreiche, d. i. das Erinne
rungsmaterial mit einem Begriff, 
einer Vorstellung, einer Empfindung, 
einem Wort, mit der inneren oder 
äußeren Sprache benannt, formuliert, 
bezeichnet werden soll, die der Span
nung der erinnerungsbedingten Erre
gung völlig entspricht. Im Wege der 
»vollen« Erinnerung kann nämlich 
die von der auftauchenden Erinne
rung ausgelöste Erregung durch die 
Entladung z. B. in die Formulierung 
mittels der Sprache ihrer vollen Span
nungsladung verlustig werden und 
in dieser Weise statisch werden. Wenn 
aber die »volle Erinnerung« nicht 
herbeigeführt werden kann, so müs
sen wir im Gegenteil trachten, daß 
das volle V ergessen der Erinnerung 
eintrete, und das Erinnerungsmaterial 
infolge des vollen Vergessens nicht 
wiederum mit Spannung geladen 
werden könne, sich nicht im Wege der 
Wiederholung abermals zu einer ak
tuell wirkenden Erregung ausbilden 
könne.

Folgende Formen des Erinnerns 
sind möglich:
1. Die bewußt in Gang gesetzte, 
beabsichtigte, im voraus bewußt 
zielgerichtete Erinnerung. Diese Form 
entspricht der Erinnerung auf dem 
Wege der Wiederholung.
2. Die spontan einsetzende, gewisser
maßen dem Zufall überlassene Erin
nerung, ohne vorherige Zielsetzung, 
ohne vorherige Kenntnis des Zieles. 
Diese Form ist die Erinnerung mit 
sich wiederholendem Charakter.

3. Die Zwangserinnerung. Diese Form 
bedeutet die zwangsmäßige Beschäf
tigung mit einer Erinnerung, an die 
das Individuum sich vielleicht gar 
nicht erinnern wollte. Durch die 
wiederholte zwangsmäßige Herauf- 
beschwörung von Gefühlserinnerun
gen, von Wahrnehmungserinnerun
gen oder von vegetativen Erinnerun
gen kann eine anhaltende Erregung 
entstehen. Die abermalige zwangsmä
ßige Wiederholung der Spannung der 
ehemaligen Erregung tritt ein, und 
dies zu einem durchaus nicht ge
wünschten Zeitpunkt.

Bei diesem Teil meiner Erörterun
gen muß ich die Entstehung der Erin
nerung kurz streifen.

I n  w e l c h e r  W e ise  e n t s t e h t  h ie  
E r in n e r u n g  ?

Wenn in den menschlichen Orga
nismus oder in die Persönlichkeit ein 
Reiz — sei es aus einer äußeren oder 
inneren Quelle-—gelangt, der von ent
sprechender Intensität und Qualität 
ist, so entsteht eine bewußte oder 
unbewußte, jedoch auf irgendeinem 
Niveau »wahrgenommene« Erregung 
im Organismus als Ganzes, in irgend
einem Organ oder Organsystem. 
Dazu aber, daß sich aus dieser Erre
gung oder diesem Erregungszustand 
eine Erinnerung ausbilde, ist folgen
des unerläßlich: Das Koordinations
und Leitungssystem des Organismus 
muß es nach der Wahrnehmung auf 
irgendeinem Niveau ermöglichen, daß 
die wahrgenommene Erinnerung auf 
dem entsprechenden Niveau des Ner
vensystems eine gewisse Zeitlang
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»festgehalten« werde und in dieser 
Weise das vorübergehende oder end
gültige Anhaften der »Spur« der 
veränderten Erregung stattfinde. Je 
nachdem, auf welchem Niveau des 
Nervensystems die potentielle Spur 
der entstandenen Erregung anhaftet, 
können Erinnerungen auf vegetati
ven, affektiven, apperzeptiven, Be- 
wegungs- oder intellektuellen Niveaus 
entstehen. Der den ganzen Organis
mus oder die ganze Persönlichkeit 
befallenen Erregung folgend wird die 
Erregung vom Individuum nicht nur 
wahrgenommen, nicht nur bezeich
net, sondern während der Verarbeitung 
auch benannt, formuliert. Im Laufe 
dieser Formulierung erfolgen auch 
die Bewertung und die Erwägung. 
Die Bewertung und die Erwägung 
werden teils mit dem Maßstab der 
objektiven Wirklichkeit, teils nach 
dem subjektiven Maß des entsprechen
den Individuums durchgeführt. Wäh
rend dieses Vorganges wird ebenfalls 
entschieden, welche »Wichtigkeit«.dem 
die Erregung auslösenden Faktor zu
kommt, folglich wie wichtig die Erre
gung selbst ist und inwiefern die 
Persönlichkeit daran »interessiert« ist, 
worum es sich beim Reiz und 
bei der Erregung handelt. Gemäß 
dieser Wichtigkeit bzw. in der ent
sprechenden Reihenfolge von Ge
schehnissen werden — der sich im 
menschlichen Organismus abspielen
den Erregung und den dortseihst 
stattfindenden Veränderungen folgend 

der Wert des »Erinnerungsma
terials« und folglich die Intensität, 
der vorübergehende oder endgültige 
Charakter seines Anhaftens bestimmt

und entschieden. Bei der Bewertung 
des Erinnerungsmaterials ist der An
teil, der die Außenwelt und ihr objek
tives Bestehen berührt bzw. sich 
darauf bezieht, hei den verschiedenen 
Individuen gemeinsam, nur in quan
titativer Hinsicht bestehen indivi
duelle Abweichungen. Die Bewertung 
des subjektiven Anteils des Erinne
rungsmaterials ist hingegen von der 
individuellen neuralen Vergangenheit 
des Individuums abhängig und für 
das Individuum spezial bezeichnend. 
Immerhin finden wir selbst in diesem 
Bereich der Bewertung gemeinsame 
Charakteristika, die von der aktuellen 
Gesellschaft und vom Zeitalter be
stimmt werden.

Während des Erinnerns wiederholt 
sich sodann diese Serie von Gescheh
nissen in der Weise, daß die Spur der 
einst ursprünglichen Erregung unter 
dem Einfluß eines wiederum indirek
ten oder direkten, aus einer äußeren 
oder inneren Reizquelle entspringen
den Reizes (abstrakten oder nicht
abstrakten Reizes), des »erinnernden« 
Reizes abermals mit Spannung gela
den und so wirksam wird: aus der 
Spur entsteht eine sich wiederholende 
Erregung. Die dermaßen zur »Selbst
erregung« gelangte Erinnerung re
präsentiert also eine Erregung, eine 
Spannung, die wiederum einer Entla
dung bedarf. Die Wahrnehmung und 
die Lösung, die Entladung der Span
nung finden erneut statt. Letztere 
erfolgt entweder ohne volle Benen
nung, oder durch volle Benennung, 
Formulierung. Nach deren Eigenart 
ergibt die abermalige Benennung, 
das wiederholte Wachrufen, die Wie-
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clerholung eine volle oder partielle 
Erinnerung im Laufe des Erinnerungs
vorganges. Der Vorgang der Erinne
rung kann in Gang gesetzt werden 
durch eine Ähnlichkeit, die zum Erin- 
nerungesmaterial gehört, damit ver
wandt ist, sich dazu irgendwie bin
den kann, ja sogar durch eine Pseudo- 
Ähnlichkeit, im Wege des Auftauchens 
oder einer Änderung in der äuße
ren Umgebung oder im inneren Mi
lieu. Der bedingten Reflexkette, 
dem bedingten Reflexsystem kommt 
eine außerordentliche Bedeutung beim 
In-Gang-Setzen der Erinnerungsvor
gänge und in der nach dem Erinne
rungsvorgang entstehenden Beant
wortung, in den eintretenden Reak
tionen zu.

Weiter oben wurde bereits erörtert, 
daß das Erinnerungsmaterial in ver
schiedener Aufschichtung teilweise in 
der Form von einem unmittelbar 
wiederholbaren, in Gedanken verfolg
baren, mit Wörtern ausdrückbaren 
und schriftlich niederlegbaren Be
griff, von einer Vorstellung, von Wör
tern, von der inneren Sprache oder 
von Schrift Zeichen gelagert ist. Wie 
wir definierten, entspricht all dies 
einem statikum-artigen Erinnerungs
material. Hierher gehört alles, was 
wir gegenständlich erkannt haben, 
also unsere erlernten Kenntnisse. Ihre 
Wiedererweckung auf dem Wege der 
Erinnerungsfunktion, ihre Verwer
tung im Laufe der Erinnerung geht 
nicht unbedingt mit der gleichzeitig 
auftretenden Wiederholung der Erre
gung und der Spannung einher. In 
der anderen Aufschichtung des Erin
nerungsmaterials kann die Erinne

rung gewollt nicht wiederholt —, die 
Erregung im Falle des abermaligen 
Auftauchens der Erinnerung nicht 
durch direkten wörtlichen Ausdruck, 
durch innere Sprache oder mittels 
der Schrift beseitigt werden, sondern 
die Neuerscheinung der Erinnerung 
erfolgt durch die Wiederholung eines 
Gefühls, eines affektiven Zustandes, 
eines Erlebnisses, oder eines vegeta
tiven Zustandes und sie wird auch 
in dieser Weise bezeichnet. Der Ab
lauf des derartigen Erinnerns gelangt 
also bei der Wiederholung nur bis 
zur Entstehung des unmittelbar er
weckenden Gefühls oder affektiven 
Zustandes. Immerhin ist es infolge 
einer sozusagen zeitlichen Verschie
bung möglich, daß ein solcher Erin
nerungsvorgang — mittels gewisser 
sekundär indirekt einwirkender neu
raler Geschehnisse — sich zur inne
ren Sprache, zu Wörtern, zu einem 
Begriff, zu einer Vorstellung, zu einer 
Empfindung sekundär ausbilden 
kann. Ihre Wiederholung, ihr neuer
licher Auftritt kann oft gar nicht 
anders benannt, definiert, d. i. ange
zeigt werden, als symbolisch, durch 
einen Vergleich, in ein Märchen ein
gebettet, nur mit annähernder Ge
nauigkeit. Die abermalige Wirksam
keit der in noch tieferen Schichten 
gelegenen vegetativen Existenz, des 
entsprechenden Erinnerungsmaterials, 
ihre »Fortbewegung«: also der »Erin
nerungsvorgang« vegetativer Art kann 
nur durch die Wiedererweckung, 
Wiederholung des einstigen vegeta
tiven Zustandes spontan, ungewollt 
in Gang gesetzt werden. Die Möglich
keit der Benennung, der Formulierung
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dieses Erinnerungsmaterials kann noch 
komplizierter sein, als bei den ent
sprechenden Vorgängen des affekti
ven Erinnerungsmaterials. Hierauf 
werde ich später noch zurückkommen.

Das affektive und vegetative Erin
nerungsmaterial weist nie die Eigen
art eines Statikums auf, sondern 
besitzt einen unmittelbar dynami
schen Charakter. Die W iedererweckung 
dieses Erinnerungsmaterials geht 
immer mit der Wiederholung einer 
getarnten, verdeckten —, oder im 
Gegenteil einer unverhüllten Erregung, 
eines solchen Spannungszustandes 
einher. Die sich wiederholende Erre
gung oder ein solcher Spannungszu
stand kann in den Geschehnissen der 
Erinnerung zur Selbsterregung gelan
gen, ohne daß der seinerzeit wirksame 
Reiz oder Reizkomplex im Zeitpunkt 
und in der Situation bei der Wieder
holung sich im Wege der Intero- oder 
Exterorezeptoren wiederum direkt 
auswirken würde. Ein ähnlicher Erin
nerungsvorgang wird nicht unter dem 
primären Einfluß des Willens in 
Gang gesetzt. Hieraus ergeben sich 
die spontanen und die zwangsmäßi
gen Erinnerungen. Die sich in einer 
ähnlichen Erinnerung wiederholende 
Erregung oder ein solcher Spannungs
zustand benötigt trotzdem eine eben
solche Lösung, Entladung, wie auch 
die vom ursprünglichen, ehemaligen 
Reiz seinerzeit ausgelöste Erregung 
und der entsprechende Spannungszu
stand eine Entladung benötigt. Die 
Beseitigung der sich in den Gescheh
nissen der Erinnerung wiederholenden 
Erregung oder eines solchen Span
nungszustandes -  gleichwie der ehema

ligen, ursprünglichen und sich jetzt 
wiederholenden Erregung oder eines 
Spannungszustandes — ist ohne Hil
fe, von sich selbst gewöhnlich nicht 
möglich, die »Entladung« kann auto
matisch nicht erfolgen, die Spannung 
kann nicht restlos beseitigt werden. 
Es gelingt nämlich nicht, der Span
nung ihre Ladung durch die Benen
nung mit der unmittelbaren inneren 
oder äußeren Sprache zu entreißen, 
sondern die Verminderung der Span
nung kann eher mit nach außen oder 
nach innen gerichteten vegetativen 
Geschehnissen, mit einer Serie von 
solchen Geschehnissen, mittels mo
torischer Veränderungen, mit der 
Änderung der Beziehungen in der 
Lage der einzelnen Körperteile, oder 
mit Änderung der Lage des ganzen 
Körpers vor sich gehen. Die Benen
nung, die Formulierung der sich 
wiederholenden vegetativen Erregung, 
die »Entladung« des Spannungszu
standes ist aber auch durch einen 
primitiven Abstraktionsvorgang mög
lich, und zwar in der Weise, daß die 
vegetative Erregung vom Nerven
system zu irgendeiner »Bedeutung« 
umgestaltet wird. Der Vorgang ver
läuft in der Weise, daß die sich wieder
holende vegetative Erregung auf der 
ersten Stufe zu einer Empfindung: 
zu einer angenehmen oder unange
nehmen Empfindung umgestaltet 
wird, sodann diese Empfindung die 
Bedeutung des »mir gut«, oder des »mir 
schlecht« erlangt. In dieser Weise 
wurde die wiederholte vegetative Erre
gung, der solche Erregungszustand 
bereits zu einem Gefühl, zu einem 
affektiven Zustand abstrahiert. Wenn
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dieser Vorgang erfolgreich ist, so 
entzieht die Ausbildung einer affek
tiven Erregung, eines affektiven 
Spannungszustandes der vegetativen 
Erregung ihre Spannung vom vege
tativen Niveau. Auf der dritten Stufe 
der Geschehnisse kann in glücklichen 
Fällen die affektive Erregung, der 
affektive Spannungszustand vom 
Nervensystem auf dem Wege eines 
höheren Abstraktionsvorganges zu 
Gedanken, zur inneren Sprache, zu 
einem Begriff, zu einer Vorstellung, 
zu einer Empfindung, oder mit der 
Sprache, der Schrift, oder mit eigen
artigen inneren Vorgängen zu wissen
schaftlichen oder künstlerischen 
Schöpfungen umgebildet, formuliert 
werden, die also eine intellektuelle 
Bedeutung innehaben, und die Span
nung in dieser Weise ihrer Ladung 
vom affektiven Niveau verlustig wird. 
Wenn dieser Vorgang erfolgreich ist, 
nimmt dieses Erinnerungsmaterial 
dynamischer Eigenart mittels dieses 
höheren Ahstraktionsvorganges einen 
statischen Charakter an, und verliert 
völlig und restlos die Ladung ihrer 
Spannung. Wenn hingegen das Erin
nerungsmaterial mit vegetativer und 
affektiver Aufschichtung während des 
Erinnerungsvorganges sich nicht voll
ständig zu einem Statikum im Sinne der 
obigen Ausführungen ausbilden kann, 
dann wird seine ganze Spannungs
ladung nicht völlig behoben, infolge
dessen kann die als eine Erinnerung 
verbleibende Spannung im ehemali
gen vegetativen oder affektiven Ni
veau von neuem wirksam wyerden, 
die Möglichkeit der Wiederholung 
bleibt ständig bestehen und die Span

nungsladung vermindert sich nur ak
tuell, vorübergehend in den anläßlich 
der Wiederholungen eintretenden 
Geschehnissen, sie kann aber wieder
um und wiederum voll werden. 
Während dieser »unerwünschten Erin
nerung« geht die Wiedererweckung 
der Erinnerung hei jeder Gelegenheit 
mit vegetativen Erregungen einher: 
z. B. Coronar-Krampfzustände, Blut
druckanstieg, »Gallensteinanfälle«, 
Schmerzen hei Duodenalgeschwüren, 
Durchfälle, Zwangsbewegungen und 
viele andere wohlbekannte, ohne or
ganische Veränderungen einhergehen
de vegetative Symptome.

Eine gewisse Form der Erinnerung 
erscheint, wenn die ehemalige Eigen
art des »Existenz-Zustandes« sich 
in der Erinnerung wiederholt, welcher 
Zustand die Persönlichkeit als Ganzes 
in sich einschließt. In solchen Fällen 
taucht eine »Erinnerung an einen 
Existenz-Zustand« auf. Als Beispiele 
dieser Erinnerungen können wir die 
Wiederholung der Eigenart des ehe
maligen »mir gut« - Zustandes, oder 
des ehemaligen »mir schlecht«-Zu- 
standes zitieren. Die Zustand-Erin
nerungen solcher Art sind komplexe 
Erinnerungen. Sie beinhalten Elemen
te von vegetativer, motorischer, affek
tiver, Wahrnelinmngs- und intellek
tueller Bedeutung in enger Verflech
tung miteinander. Diese Komponen
ten können jedoch nicht voneinander 
getrennt werden, sie sind miteinander 
unerkennbar verflochten und bilden 
eine einzige Einheit . Die Komponen
ten der einzelnen Zustanderinnerun
gen sind in ihren gegenseitigen Bezie
hungen den betreffenden Zustanderin
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nerungen entsprechend verschieden, 
genauer ausgedrückt nehmen die ein
zelnen Komponenten mit verschiede
nem Wert und Bedeutung an der 
Einheit teil. .Jeweils nach dem gegen
seitigen Wert Verhältnis der Kompo
nenten kann die Erregung, die Span
nung bald der einen, bald der anderen 
Sphäre dominieren. Bei dem »Erin
nern« an solche Zustände kann die 
Erregung mit Worten, mit der inne
ren oder äußeren Sprache, ja sogar 
gedanklich nicht immer formuliert 
oder benannt werden. Die sich auf 
dem Wege der Wiedererweckung 
wiederholende Erregung oder Span
nung kann nicht zu einem Wortsignal 
abstrahiert werden. Die »Erinnerung« 
besteht darin, daß unter dem auslö
senden Reiz irgendeines Bildes, oder 
irgendeiner Täuschung: einer Gegend, 
eines Hauses, eines Bildes, eines Tons, 
einer Musik, einer Bewegung, eines 
Duftes, eines Geschmacks, irgendeiner 
Einwirkung des Tastsinnes der ehema
lige »Existenz-Zustand« durch die 
Wiederholung in seiner Ganzheit 
wieder wachgerufen wird, und durch 
seine eigenartige Spannung die Aus
dehnung der Erregung bewirkt. Zum 
Beispiel wird der ehemalige »mir 
gut«-Zustand als eine Erinnerung 
mit der vollen Spannung seiner ehema
ligen Erregung wieder wachgerufen, 
und ein anderesmal wiederholt 
sich der »mir schlecht«-Zustand in 
seiner vollen ehemaligen Spannung. 
Auch in diesen Fällen besteht der Be
darf der Lösung, der Beseitigung der 
Spannung, die »Verarbeitung« der 
Erregung, die Ableitung der Spannung. 
Diese »Erinnerung« führt eine eigen

artige Serie von Geschehnissen her
bei, hei denen der Wiederholungsvor- 
gang dieser »Zustanderinnerungen«, 
die Ausdehnung des Erregungszustan
des, die Spannkraft der Spannung und 
ihre Intensität, andererseits der Vor
gang der Benennung, der Formulie
rung und der Bezeichnung scharf 
voneinander getrennt sind. Diese bei
den Vorgänge verlaufen nicht nur 
nicht gleichzeitig und parallel, sondern 
auch die die Spannung beseitigenden 
Einwirkungen sind hinsichtlich ihrer 
Intensität nicht gleichwertig. Es kann 
auch Vorkommen, daß die Formulie
rung dieser »Zustanderinnerung« 
überhaupt nicht gelingt, der Weg der 
völligen Befreiung der Erinnerung 
von ihrer Spannungsladung auf dem 
Wege der Abstraktion nicht gangbar 
ist. In solchen Fällen schlägt die 
Lösung der Erregung sozusagen einen 
retrograden Weg ein und die Span
nung wird in affektiven Bewegungen: 
in Gemütsausbrüchen, in gefühlsmä
ßigen aggressiven Offenbarungen ent
laden (wobei die Aggression gegen 
andere Personen, jedoch auch gegen 
die eigene Person gerichtet sein kann), 
oder die Spannung kann retrograd 
noch tiefere Schichten erreichen, dort 
vegetative Erregungen auslösen, und 
die den ganzen Organismus bzw. die 
ganze Persönlichkeit im Zustand der 
Erregung haltende Spannung wird 
in dieser Weise ihrer Ladung verlu
stig. In solchen Fällen bewirkt die 
»Erinnerung« z. B. eine Zwangs- 
Diarrhöe, einen Singultus, Hustenan
fälle, Ooronar-Krampfanfälle usw., 
d. i. vegetative Organsymptome.

Glücklicher und hinsichtlich der
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betroffenen Person günstiger gestal
tet sich die Lage, wenn die Beseiti
gung der von einer Erregung beding
ten Spannung, die während der Erin
nerung an eine solche Zustanderin
nerung wachgerufen wird, auf dem 
Wege der Formulierung, z. B. mittels 
künstlerischer Tätigkeit gelingt : Mög
lichkeiten hierzu bietet z. B. die 
Inanspruchnahme der Werkzeuge der 
Literatur, der Musik, der Malerei, 
der Bildhauerkunst, des Tanzes, des 
Gesangs oder der Architektur. Diese 
Form der Lösung der Spannung, diese 
Formulierung verläuft auf dem Wege 
der Abstraktion. Die erregungsbe
dingte Spannung kann nämlich auch 
in dieser Weise ihre Ladung verlieren. 
Nach der Formulierung wird die 
Erregung zu einem komplexen Signal 
im Werke abstrahiert, Das Gedicht, 
der Roman, das Drama, das Bild, die 
Statue, das Ton werk ist die Wieder
holung einer solchen »Zustanderinne
rung«, oder einer »Serie von Zustand
erinnerungen« als das Ergebnis der 
Benennung, der Formulierung oder 
der Umgestaltung zu einem Signal, 
welche »Zustanderinnerung« bei der 
Wiederholung, also während der »Erin
nerung« nicht unmittelbar, einfach 
mit einem Wort, mit direkter innerer 
oder äußerer Sprache, also mittels 
gegenständlicher Schilderung formu
liert, benannt, zu einem Statikum 
umgestaltet werden kann. Die Erre
gung, die von dem so wachgerufenen 
und seinerzeit nicht gelösten Existenz- 
Zustand verursacht wurde, kann näm
lich nicht direkt auf dem Wege der 
Abstraktion, durch die Schilderung 
mittels der Sprache von ihrer Span

nung, von ihrer Ladung befreit wer
den. Eine ähnliche Zustanderinne
rung, oder die Serie der während der 
Jahre miteinander verflochtenen Zu
standerinnerungen wird von dem In
dividuum, in dem sie sich wiederholt 
und welches Individuum über die 
hiezu nötige Fähigkeit und Bereit
schaft verfügt, in der Weise formu
liert, in der Weise zu einem Signal 
im Werk ausgebildet, daß dieses 
komplexe Signal, dieses Werk die 
Fähigkeit besitzt zu bewirken, daß 
auch der hierfür empfindliche und 
hierzu vorbereitete Zuschauer die 
ursprüngliche Spannung qualitativ 
wahrnehmen und miterleben kann. 
Eine künstlerische Schöpfung vermag 
eine Erregung, Spannung, sodann 
eine Lösung, eine Katharsis im emp
findlichen und dazu fähigen Zu
schauer dann auszulösen, wenn die 
Zustanderinnerung des Künstlers 
auch bei der Wiederholung der Erin
nerung den Gegenstand der Benen
nung, die Erregung, die Spannung, 
den Gegenstand der Formulierung 
enthält. Wenn hingegen die »Zustand
erinnerung« keine Spannung, keine 
Erregung bei der Wiederholung in
nehat, so hat das Schriftwerk, oder 
die Zeichnung, das Bild, die Musik 
oder die Statue gar nichts wTeiterzu- 
geben. In diesen Fällen haben wir 
es nur mit einem die Kunst nachah
menden Formalismus zu tun.

Das in der intellektuellen Sphäre 
aufgelagerte »Erinnerungsmaterial« 
ist für den Willen, für die Absicht 
zugänglich. Die hier befindlichen 
Erinnerungen bzw. die die Erinnerun
gen auslösenden ehemaligen Erregun
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gen, sowie ihre Beseitigung können 
unter der Mitwirkung des Willens, 
der Absicht wiederholt werden. Diese 
sind also wiederholbare Erinnerungen, 
dies ist die sich unmittelbar wieder
holende Form der Erinnerung.

Das in der apperzeptiven Erinne
rungswelt, sowie in den affektiven 
und vegetativen Sphären aufgelagerte 
Erinnerungsmaterial ist für den Wil
len und für die Absicht direkt nicht 
zugänglich. Diese sind unmittelbar 
gewollt und beabsichtigt nicht wieder
holbar. Ähnliche Erinnerungen kön
nen nur indirekt, in gewissen Asso
ziationsvorgängen, unter dem Einfluß 
von gewissen indirekten Reizen wie
derholt werden. Sie zeigen die Form des 
sich wiederholenden Erinnerns. Nur bei 
einer solchen Wiederholung können 
wir uns gewollt mit ihnen beschäftigen, 
sie eventuell beobachten, studieren, 
ihren Ablauf lenken oder beeinflussen.

Das Erinnern kann also in den 
folgenden Formen vor sich gehen:

1. Mittels vegetativer Erinnerung, 
auf dem Wege eines Organs oder 
des Organismus, wenn die einsti
gen vegetativen Materienbewegungen 
durch die Wiederholung der Gescheh
nisse mittels eines Organs oder im 
Organismus wiederum stattfinden. 
Das ist der primitivste »Erinnerungs
vorgang«.

2. Mittels der Erinnerung in Be
wegungen, wenn sich die ehemaligen 
Erlebnisse durch Bewegung, durch 
innere oder äußere Bewegungen wie
derholen (innere Bewegung ist damit 
gleichbedeutend, daß die Bewegung 
sich in Gedanken, in der Form von 
Illusionen wieder abspielt).

3. Durch Erinnerung in Empfin
dungen, in Gefühlen, wenn die ehema
ligen Erlebnisse sich im erneuten Er
leben der Empfindung oder der Ge
fühle wiederholen.

4. Durch Erinnerung in Bildern, 
wenn die einstigen Erlebnisse in Bil
dern, in Ton-Zusammenhängen, durch 
inneres Sehen, inneres Hören wiederum 
bis zu Ende verfolgt werden (die 
ehemaligen Wahrnehmungskomplexe 
wiederholen sich von neuem).

5. Durch die Erinnerung in Wor
ten, wenn die ehemaligen Erlebnisse 
mittels der inneren oder äußeren 
Sprache wiederum erzählt werden.

6. Die Art des Verlaufes der aktuel
len Erinnerung ist für das Individuum 
bezeichnend. Im Laufe des indivi
duellen Lebens kommt nämlich ein 
charakteristisches »zentrales Erinne
rungsprinzip« und inmitten dessen 
eine definierte Erinnerungstechnik zur 
Ausbildung. Das ist eine wichtige 
Determinante der Persönlichkeit. Un
ter dem Begriff: »zentrales Erinne
rungsprinzip« verstehen wir, unter 
dem Einfluß welches Funktionssy
stems, welcher Mechanik, welcher 
Kräfte-Struktur und mit welcher 
Technik die Einordnung in eine 
Einheit, das Zusammenordnen der 
in Wörtern, Bildern, Bewegungen, 
in der Wahrnehmung, in Empfindun
gen, Gefühlen, in vegetativen Ge
schehnissen oder in serienmäßigen 
Geschehnissen sich wiederholenden 
und so auftauchenden partiellen Erin
nerungen erfolgt. Vom »zentralen 
Erinnerungsprinzip« wird außerdem 
bestimmt, mit welcher Intensität und 
in welchem Intensitätsverhältnis in
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der aktuellen Persönlichkeit das Erin- 
nerungsmaterial der einzelnen Sphä
ren der Erinnerungswelt, sowie ihre 
Wiederholungsmöglichkeit und -be- 
reitschaft an dem Vorgang teilneh
men, der in der Verarbeitung der 
vom aktuellen Reiz ausgelösten Erin
nerungserregung und Spannung, in der 
Beseitigung der Spannung bzw. in der 
damit zusammenhängenden Bezeich
nung, Benennung und Formulierung 
in Erscheinung tritt. Eine ganz beson
dere Bedeutung kommt dem zentralen 
Erinnerungsprinzip bei den »kom
plexen ErinnerungsVorgängen« zu 

Weiterhin möchte ich darauf hin- 
weisen, daß bei der sich wiederholen
den Erinnerung die Benennung wahr
haftig, also reell, oder auch irrtümlich 
sein kann. Die irrtümliche Benennung 
kann auf mehrerlei Ursachen zurück
geführt werden. Es kann möglich 
sein, daß die sich erinnernde Person 
wirklich nicht imstande ist, das We
sen der Erinnerung während des 
Erinnerungs Vorganges zu benennen; 
es kann aber auch Vorkommen, daß 
die irrtümliche Benennung auf eine 
eigenartige innere Hemmung zurück
zuführen ist, um eine unerwünschte 
Lösung, eine unerwünschte Interpre
tation nicht entgegennehmen zu müs
sen. Die richtige Benennung kann 
nämlich peinlich oder schmachvoll 
für die aktuelle Persönlichkeit sein, 
und sie kann eine solche Benennung 
auch in der Gegenwart nicht anneh
men, dessenungeachtet, daß das »Erin
nerungsmaterial« eine Erregung auch 
in ihrer heutigen Persönlichkeit aus
zulösen vermag. Um besonders kom
plizierte Erinnerungsvorgänge han

delt es sich in jenen Fällen, wenn ein 
gewisser partieller Erinnerungsvor
gang einen Zustanderinnerungs Vor
gang sekundär auslöst. Da ist der 
Lösungsvorgang der in der Erinne
rung erfolgten Erregungswiederholung 
kompliziert; in diesen Fällen ist näm
lich zur Lösung, zur Beseitigung der 
Spannungsladung die Benennung der 
Teilerinnerung während der primären 
partiellen Erinnerung nicht genügend; 
die von der sekundär erregten Zustand
erinnerung ausgelöste Zustanderre
gung erfordert auch eine Lösung, eine 
Beseitigung.

Abschließend möchte ich wiederho
len, daß die Orientierung in der Erin
nerungswelt für die »Erinnerungsma
nipulation« unerläßlich ist. Die unend
liche Erinnerungswelt ist etwa dem 
mythologischen Labyrinth ähnlich, 
in dem wir uns nur mit Hilfe eines 
»Ariadnefadens« zurechtfinden kön
nen, sonst könnten sich selbst sehr 
bewanderte Personen in ihm verirren. 
Als ein solcher »Ariadnefaden« könnte 
das »zentrale Erinnerungsprinzip« und 
die in diesem zur Geltung kommende 
Erinnerungstechnik dienen. Bei guter 
Funktion dieser Technik ist die Aus
bildung von ErregungsVerarbeitungs
geschehnissen möglich, die — gleich
gültig aus welch tiefer Schichte der 
Erinnerungswelt die Erinnerung beim 
beliebigen Erinnerungsvorgang aus
geht — sich in geordneter Weise, 
automatisch miteinander verbinden. 
Die Rolle des »Ariadnefadens« kann 
auch der zielbewußte Eingriff, die 
Einwirkung einer zweiten Person ver
sehen. Durch ihre Sprache, Rat
schläge, Direktiven, ja sogar Anord
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nungen kann diese Person gegebenen
falls die Ausgestaltung der Reihen
folge der Geschehnisse im Erinne
rungsvorgang erleichtern und fördern. 
Wenn im Erinnerungsvorgang dio 
Kette der sozusagen »automatisch«, 
»rationell« in eine gewisse Reihenfolge 
angeordneten Geschehnisse die Lö
sung, die Entladung der auf dem We
ge der Erinnerung wiederholten Erre
gungsspannung bewirkt, so ist das 
Ergebnis der Erinnerung befriedigend, 
zufriedenstellend für die betreffende 
Person. Wenn hingegen die Gescheh
nisse nicht in geordneter Reihenfolge, 
sondern »anarchistisch« während des 
Erinnerungsvorganges aufeinander 
folgen, so könnten wir uns während 
des Erinnerns verirren, und die Ent- 
ladungsphasc der Spannung der Erin
nerungserregung würde nicht er
wünschte Resultate zeitigen.

Z u sa m m e n fa ssu n g

Verfasser bespricht die Eigenart 
der Erinnerungsfunktion und analy
siert den Erinnerungsvorgang, sowie 
das Erinnerungsmaterial. Er betrach
tet die Funktion des Erinnerns als 
die Grundlage der Orientierung in der 
objektiven Außenwelt, sowie in der 
subjektiven inneren Welt des Indi
viduums, ferner als die Grundlage 
der Ausgestaltung und alltäglichen 
Pflege der menschlichen Beziehungen, 
der Erkennung der Zusammenhänge 
zwischen Natur und Gesellschaft, 
schließlich als die Grundlage der Zu
rechtfindung in den abstrakten und 
nicht abstrakten Signalsystemen.

Der Vorgang des Erinnerns und 
die Struktur der Erinnerungswelt wer

den eingehend analysiert. Nach Auf
fassung des Autors sind die die Erinne
rung bestimmenden Faktoren von 
räumlicher und zeitlicher Natur. Die 
spezifische individuelle Eigenart der 
Erinnerungswelt des Individuums 
wird durch das System der eigen
tümlichen Zusammenhänge zwischen 
diesen Faktoren bestimmt. Des weite
ren werden die Ausdehnung der Erin
nerungswelt, die Art des Erinnerungs
materials und die Eigenheiten der 
Erinnerungsformen besprochen. Das 
Erinnerungsmaterial wird in vegetative, 
motorische, affektive, Wahrnehmungs-, 
intellektuelle — und komplexe Erin
nerungen eingeteilt. Dementsprechend 
werden auch die Erinnerungsformen 
systematisiert. Das Erinnern kann — 
je nachdem, ob es sich auf einzelne 
oder sämtliche Erinnerungsschichten 
bezieht — partiell oder total sein.

Folgende Formen der Erinnerung 
werden unterschieden: 1. gewollt in 
Gang gesetzte, intendierte, zielstrebige 
Erinnerung, die einem Geschehnis 
vom Charakter der Wiederholung ent
spricht; 2. spontan einsetzende, sich 
bis zu einem gewissen Grade auf den 
Zufall stützende Erinnerung von »sich 
wiederholender« Eigenart; 3. Zwangs- 
erinnerung (unabhängig von unse
rem Willen, zwangsmäßig wachgeru
fenes Erinnerungsmaterial). Die we
sentlichen Besonderheiten all dieser 
Erinnerungsformen werden erörtert.

Vom Verfasser wird ein für das 
Individuum und seine Persönlich
keitsstruktur charakteristisches »zen
trales Erinnerungsprinzip« und inner
halb dessen eine »Erinnerungstechnik« 
angenommen.
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